           Темы для самостоятельной работы

                   к контрольной работе №2.

  Partizip I и Partizip II,   образование, употребление  и перевод.  Неопределенное -личное  местоимение man.   Man  с  модальными  глаголами. Безличное местоимение  es. Относительные местоимения.Сложносочиненное предложение и подчинительные союзы.Сложноподчиненное предложение  и подчинительные союзы.Словообразование имен существительных. Временные формы Passiv.

                  Контрольная работа  №2 

1.Прочитайте  и переведите  текст на  русский язык. 

2 Выпишите   четыре предложения   в Passiv. Укажите   временную  форму  Passiv   и образуйте   все временные формы Passiv .  Переведите cказуемое.

3.Выпишите причастия из текста и перевести на русский  язык. !0 примеров.

4.Выпишите  из текста  пять  сложноподчиненных  предложений, укажите вид придаточного   предложения, подчеркните союзы.

5.Просклоняйте  по одному существительному:

а)   прилагательное +  существительное;

б) определенный   артикль +прилагательное +  существительное;

в)  неопределенный  артикль +  прилагательное  + существительное; 

6. Сгруппируйте   предлоги   с Dativ,  Akkusativ,  Genitiv   и двойного  управления  из  текста  вместе  с  существительными. 

7.Напишите краткую  аннотацию  текста  на немецком языке  (7 –10 предложений). 

8. Заполните таблицу  времен Aktiv  и Passiv  десяти  любых   глаголов  из  текста. Обратите внимание на лицо и число в таблице.

	№
	Infinitiv


	Präsens,

3л. ед.ч.
	Präteritum,

3л. ед.ч.
	Perekt,

2л. ед.ч.
	Plusquam-

perfekt

1л. мн.ч.
	Futurum, 

2л. мн.ч.

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	


Варианты текстов к контрольным работам. 

Текст 2 (1)

                                 Wie   war`s  im  Urlaub?

  Der  gesetzliche  Anspruch  auf  durchschnittlich  30  Tage   Urlaub  im Jahr  und   der  immer   noch   relativ  hohe  Lebensstandard     ermöglichen   es   vielen  Deutschen,    jährlich  mindestens  eine  Urlaubsreise  anzutreten.

    Mit  Ausgaben   von  ca. 91,4 Milliarden  DM.  und  63,4   Millionen  Auslandsreisen  waren   die   Deutschen   in    den   letzen  Jahren  «Urlaubsweltmeister»,  sogar   noch vor  den  Amerikanern.  Beliebte    außereuropäische  Ziele   sind    Länder  wie   USA,  Kanada,   die   Karibischen  Inseln   und   der    Ferne  Osten.   

    Faulenzen  am   Strand  und  Sonne   tanken – das   ist   das,  was  die   meisten   der  deutschen   Urlauber  wollen.  Im  Trend  liegen  daneben  auch  Städtereisen   und   Urlaub   auf  dem   Bauernhof.

    Urlaub   in  ferner gelegene Länder buchen  die    Bundesbürger   meist   als  Pauschalresen   in   einem  Reisebüro.    Flug,  Hotelunterkunft  und  Ausflüge   bezahlt   man nach  der  Auswahl  aus   einem  Katalog   bereits   in  Deutschland.  Die   Reise  wird   in    einer  Gruppe   durchgeführt.   Ein  Reisebegleiter  ist   als  ständiger Ansprechpartner  dabei.   Nicht   unumstritten  ist    das   steigende  Angebot   an   Billigreisen.

Bei  jüngeren  Leuten   sind  die  so  genannten  «Clubreisen»  inzwischen sehr  beliebt. Viele  Reiseunternehmen  haben  eine    Anzahl  von  Club-Dörfern   in   den  attraktiven  Reiseländern  der Erde   errichtet.  Dort  können  die   Urlauben   verschiedene  Sportarten  betreiben,   sonnenbaden  oder  die  von   einem   so   genannten   Animateur   angebotenen   Freizeitaktivitäten  wahrnehmen.  Damit  sich   die   Erholungssuchenden  nicht  langweilen,  gibt  es   ein   zusätzliches   abendliches  Unterhaltungsprogramm  sowie  Ausflüge  in  die  Gegend.

  Wie  jedoch  diese  Form  des  organisierten  Reisens   ablehnt   und  etwas  Besonderes  erleben  möchte,  kann  eine  Abenteuerreise  bei  bestimmten  Agenturen   buchen.    Eine  Wüstendurchqerung   mit   dem  Geländefahrzeug   oder   die  Besteigung  eines  Berges  im  Himalaya  werden  dort   ebenso  angeboten,   wie  Wanderausflüge  durch  Grünland  und  anderes  mehr.

Das Reisen  innerhalb  Europas  ist   sehr  einfach  geworden. Seit der  Öffnung  des  europäischen  Binnenmarktes  gibt  es  den  freien   Personenverkehr  und  damit  keine  Kontrollen   mehr  an  den  Grenzen  der  Europäischen  Union.  Für  die   europäischen  Länder,  die   nicht  der  Europäischen Union    angehören,   genügt  für  die  Kontrolle   oft  ein  Personalausweis.   Reisepässe   werden  meistens  nur   noch  für   den  Urlaub  in  Űbersee  behötigt.

Besonders  beliebte  Reiseziele  für  die  Deutschen  sind   die  Länder   Österreich,  Italien,  Spanien,  Frankreich  und   die  Schweiz.   Da  viele  Deutsche  das    gleiche  Reiseziel haben,   sind   die   Autobahnen  oft   überlastet,   und   bis  zu   100 km  lange  Staus  sind   keine  Seltenheit,   obwohl   die   Ferienzeiten  je   nach   Bundesland    unterschiedlich   sind.   

Aber die   Deutschen  reisen  nicht   nur   ins   Ausland.  Viele  Bürger  verbringen  die   so genannte «schönste  Zeit   des   Jahres»   auch   im  eigenen  Land.

Ältere  Bürger – die das  Geld  dafür  haben – halten  sich  in  den  Wintermonaten  am  liebsten  im  sonnigen  Süden,  z. B. auf  Mallorca  oder  Teneriffa   auf,    da  das  Wetter   um  diese  Ziet  dort  beständiger und  wärmer  ist  als  in  Deutschland  

                                Arbeit  und  Soziales

  Seit  1974  ist  Ziet   der  Vollbeschäftigung  vorbei.   1998   ging  die  Arbeitslosigkeit  in   Deutschland  erstmals  wieder   leicht  zurück.  Im  Jahresdurchschnitt  waren  4,28  Millionen   Menschen ohne  Arbeit. Die Arbeitslosenquote  in  Deutschland  sank  1998 auf   11,2%  (1997:11,4%).

Zwischen den  einzelnen  Bundesländern  gibt  es   Unterschiede: Im  Osten  ist  die  Arbeitslosenquote   gemeinhin  höher  als   im  Westen,  im  Süden  ist   sie  niedriger  als  im  Norden.  1999  hatte  Bayern   mit  7%  die   niedrigste  und  Sachsen – Anhalt  über 20% die  höchste  Arbeitslosenquote.

Die  Bundesregierung will  die Zahl  der  Arbeitslosen  auf  3,5  Millionen  senken.  Zur  Bewältigung  der   Beschäftigungskrise   setzen  Politiker,   Wirtschaftsvertreter  und   Gewerkschaften   auf  neue  Arbeitszeitmodelle.  Mit   dem  Aktionsprogramm «Bündnis  für  Arbeit»  will  die   Bundesregierung   nach   Wegen  zum  Abbau  der  Arbeitslosigkeit  suchen.  Erste  Ergebnisse  sind:  Die  Bundesregierung,   Arbeitgeber  und   Gewerkschaften  vereinbarter   im   Juli  1999  die  Schaffung   von  10 000  zusätzlichen  Lehrstellen,   den  Abbau    von  Überstunden   und   Gespräche  über  die   Ziele   der   Tarifpolitik.

 Die Arbeitslosenversicherung verhindert,  dass   Menschen,   die   ihren  Arbeitsplatz   verlieren,   ohne  Einkommen  sind.  Alle   Arbeiter   und   Angestellten   bezahlen monatlich   einen   Beitrag  zur   Arbeitslosenversicherung,   der   zur  anderen  Hälfte   von   Arbeitgeber  getragen  wird.   Im   Fall   der  Arbeitslosigkeit  erhält  derjenige,   der  in  letzten   drei   Jahren   an  360  Tagen  gearbeitet   hat  und  Beiträge  in  die  Arbeitslosenversicherung  gezahlt  hat,  «Arbeitslosengeld».  

  Das  Arbeitslosengeld  beträgt ca. 60% des  letzten  Nettolohnes   und  wird  bis  maximal  32  Monate   gezahlt.   Wer  innerhalb   dieser   Zeit  keine   Arbeit  gefunden  hat,   erhält  dann  «Arbeitslosenhife»,  die   ca.  53% des   letzten   Nettolohnes beträgt. Die Zahl der   ausländischen   Arbeitnehmer   liegt  z.Z.  bei   etwa  2 Millionen  (davon  ca.  ein  Drittel  aus  der   Türkei).  Sie  haben  die  vollen    sozialen  Rechte  wie   ihre   deutschen  Kollegen.

 Die  Arbeitsämter   haben  die   Aufgabe,  Arbeit  zu   vermitteln. Außerdem   beraten  sie   Schulabgänger  bei  der  Wahl ihrer  Berufsausbildung   und  geben   Arbeitnehmern   Tipps.   Abgesehen   von   regionalen Unterschieden   ist  mittlerweile   das  Verhältnis   von Ausbildungsplätzen   und  Bewerbern   ausgewogen,  d.h.,   fast   jedem   Bewerber  steht  ein  Ausbildungsplatz   zur  Verfügung.  Wie  es   in   der  Zukunft  aussehen  wird – warten   wir   es  ab!  Engpässe   gibt  es   immer  noch   in   den  Lieblingsberufen  (bei  den   Jungen:  Kfz-Mechaniker,  Elektroinstallateur,  Maschinenschlosser;   bei   den  Mädchen:  Friseurin,   Verkäuferin,   Kauffrau).  400  anerkannte  Ausbildungsberufe  gibt   es.  Die  durchschnittliche  Lehrzeit   beträgt  drei   Jahre.  In   dieser  Ziet  erhält    der   Auszubildende   in   seinem  gewählter   Beruf  eine praktische    und  theoretische  Ausbildung.   Die  praktische   Ausbildung   läuft  in   einem  Betrieb  ab.  Für   die  theoretische   Ausbildung  besucht  er   eine  Berufsschule.  

             Текст 2(5)
      Individuelle Kommunikation und Massenmedien. 

Für   den  Geschäftsmann   unseres  Jahrhunderts  gibt  es  verschiedene  Möglichkeiten  der  Kommunikation,  wobei  die  älteste  Form,  das  persönliche  Gespräch  zwischen  Verkäufer  und   Käufer  relativ  wenig  mehr  benutzt   wird. Die  Post  leistet schnelle  und   zuverlässige. Dienste  in  der  Beförderung  von  Briefen.   Bei   großer  Eile  kann  man  bei ihr  ein  Telegramm aufgeben   oder  telefonieren  oder,  wenn  man   ans  Fernschreibenetz  angeschlossen   ist,   kann man,  so  schnell  wie   übers  Telefon, z.B.  Aufträge  erteilen  oder   bestätigen und sofortdie  Dokumente  zur  Geschäftsabwicklung   mitliefern.    Telefax  unterscheidet  sich  vom  Telegramm  nur  durch  eine  höhere  Übertragungsgeschwindigkeit.  Die  neueste  Technik  erlaubt  durch  Telefax  auch   die  schnelle  Fernübertragung   eines  Bildtextes.

  Ohne  den  Computer  ist  das  moderne Geschäftsleben   kaum    noch  vorstellbar.  Er  kann  durch  seinen   Schreibautomaten  in  Massen  Briefe  herstellen,   die  so  aussehen,  als  ob  sie  an  jeden  Adressaten   persöhnlich  geschrieben   wären.  Der  Computer  speichert  und  verarbeitet  Daten  und   kann  durch  Telefonleitungen  an   zentrale  Datenbanken   angeschlossen  sein.  Auf    diese   Weise  kann  z.B. ein  Reisebüro  in  Sekunden  feststellen,  ob  für  einen  bestimmten  Flug  noch  Plätze  zu  haben   sind.  Eine  an  eine   zentrale  Datenbank  angeschlossene  Vorverkaufsstelle  für  Theater-  und  Konzertkarten  braucht   nicht   mehr  zu  telefonieren,   um   herauszufinden,  ob   es   für  eine  bestimmte  Vorstellung   noch  Karten  gibt,   usw.  Man  kann  erwünschte  Information  durch  den  Druck  weniger  Tasten  sofort  auf den   eigenen   Bildschirm  projezieren.

   Die  Deutsche  Bundespost   nimmt  in  der     Rangliste  der  größten  Gewinner,  der  größten Investoren  und  der  größten  Arbeitgeber  den  ersten  Platz  ein.  1987  beschäftigte  sie  552625  Dienstkräfte.  Die  DBP  wird  von  der  Bonner  Regierung   verwaltet,  mit  einem  Postminister an  der  Spitze.

   Es  hat  ein  Monopol in  der  Paketpost  gegeben.   Ein  Drittel ist  schon immer  vom der  Bundesbahn  und  ein  zweites Drittel  von  anderen  Speditionsgewerben  befördert  worden.  Das    letzte Drittel  pflegte  der  Bundespost  zuzufallen,  aber  in  den letzten  Jahren  hat  sie  einen  Teil  davon  an  neue Wettbewerber  verlosen.

  An den Massenmedien  war  die  Post  schon   immer  beteiligt. Für  jedes Radio  und Fernsehgerät  in  Gebrauch  kassierte  sie  monatliche Gebühren. Heute betreiben  die  Fernseh- und  Rundfunkgesellschaften  selbst  das  Inkasso. Aber  auch  in der Medienlandschaft  hat  die  DBP  kein  Monopol.  Sie  ist  weder  an  der  Produktion  der  Programme  beteiligt,  noch  vertreibt  sie Endgeräte.  Ihr  Monopol  beschränkt  sich  auf   das  Verteilungsnetz,  die  Verbreitung über  Satelliten,  bzw.  über  Richtfunk.  Sie  verkauft  Übergabepunkte,  an  die  man bis zu 200 Haushalte  anschließen   kann.  Die Anschlüsse  ins  Haus  darf die Post nicht  machen.   Die  sind  privaten Habdwerkern  vorbehalten.  Das  hat  die  Kosten stark  erhöht  und  manchen  Verbraucher  davon  abgehalten,   sich  für  Kabelfernsehen  zu   entscheiden.

Marktplatz Internet 

   Die  Pioniere  des  Internet  wollten  die  Völkerverständigung  fördern.   Bill Gastes  wittert  dort  vor   allem  eines: Geld.  Der Gründer des amerikanischen Softwarekonzens Microsoft  predigt  den  “reibungslosen  Kapitalismus”.  Alle  Angebote  der  Erde  würden  künftig  auf  der  Infobahn  zu  finden  sein,  schwärmt  Gastes.   Man  könnte  sie  dann  am  Bildschiirm  prüfen,  vergleichen  oder  gleich   nach   eigenen  Wünschen  maßfertigen  lassen.  Regionale  Marktnischen  verschwinden,  die  Globalisierung  der   Märkte  wird  endlich  pergekt.

Noch  ist  dieser  digitale Weltmarkt  Zukunftsmusik.  Nach  einer  Studie  für  die  Mediagruppe  Münschen   wird  es   viel  Jahre  dauern,  bis  die  Internet – Umsätze  in  Europa   auf  mehr   als  drei  Milliarden  Dollar  steigen.   Am   Ende des  Jahrhunderts,  so  die  Autoren  der  Studie, wird  ein  Anschluß  an  die  Netzwelt  für  Firmen  so   selbstverständlich   sein  wie  heute  das   Faxgerät.  Derzeit  setzen  Deutschlands  Online – Händler  nur  kleinere  Millionenbeträge  im  Netz  um,  und  selbst  weltweit  ist  die  Milliardengrenze  wohl  noch   nicht  erreicht.  Gleichwohl   hat   Michael   Fuchs   auf  seinen  Reisen  um  die  Welt  den Cybermarkt  schon   entdeckt.  Der  Präsident  des  Bundesverbands  des   Deutschen  Groß- und Außenhandels  fordert,  daß  die  deutschen  Unternehmen  endlich  aufwachen    und   sind   ins  Internet   begeben.  Seine  eigene Großhandelsfirma  mit   Stammsitz  in  Koblenz  wickelt  in  Asien  längst  Aufträge  über  das  Netz  der  Netzte  ab.  

   Tatsächlich  entstehen  im  Internet  virtuelle  Einkaufspassagen   nicht    nur  für  Verbraucher,  sondern  auch  für  Unternehmer.   In  den  Vereinigten  Staaten hat  die  junge  Firma  Industry-Net  bereits  4500  Anbieter   elektronisch  vereint.  Gegen  eine  Gebühr  von  bis  zu  250000  Dollar  im  Jahr   kaufen  sie  sich  einen  Platz  im  Verzeichnis  und  die  Möglichkeit,  das  eigene  Unternehmen  on  line zu   präsentieren.  Rund  200 000 Kaufinteressenten  haben  sich   angemeldet.  Bald  sollen  die  Unternehmen  auf  dem  digitalen  Marktplatz  auch  verhandeln  und  einkaufen  können.

   Später  wird  es   dann  möglich  sein,   dort  Spezialaufträge  auszuschreiben  und  dem  besten  Anbieter  gleich  den  Zuschlag  zu  erteilen.   Dazu   muß  freilich  eine   Kreditagentur  die  Bonität  der  Kunden  überprüfen,  eine  Bank  den  Geldfluß  sichern  und  eine  Lieferfirma  die  Ware  auch  zutellen.  Ist  das   System  erst  einmal  aufgebaut,  will  Industry-Net  von  allen  beteiligten Parteien  eine  Kommission   kassieren – kein   Wunder,  daß die  Netzfirma  den  Atem  der  Konkurrenz  im  Nacken   spürt
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